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einer derſelben für den Beichtſtuhl berufen wurde, die dringendſte
Mahnung gab, „den Beutel des Beichtkindes nicht
anzugreiſen.“ U Mn die Beichtkinder richtete EL gerne die
Worte des Paulus: „Nicht eure Güter will ich, ſon⸗
dern euch Alſo wieder Caute!

inz Haberl, Heuſ Pfarrer
XI (Paſtoralbrief über die Sacramentalien.) Seien

meine verehrten Leſer nicht böſe, ich mit meinen Paſtoral⸗
briefen mir vorkomme „Velut Calamus Seribae yvClOCiter' Scri-
hentis.“ Die jehen Kleinen, deren Obſorge uns Prieſtern an  ·
vertraut iſt, das ſo reiche Gebiet und der 90 de katholiſchen
Glaubens, die Sehnſucht, den Kindern vie den Erwachſenen Alles,
wa  8 zum Heile gehört, rech 3u Herzen zu legen, und insbeſondere
Gegenſtände, die mehr und mehr (Cralte und In Vergeſſenheit
gebracht erſcheinen, recht lebendig aufzufriſchen und ihre Behand
lung anzuempfehlen: dieſes drängt mich, hier einen Gegen—
ſtand 3u beſprechen, auf welchen, glaube ich, e 3u wenig Im
Schulunterrichte, wie auch In den Predigten I  1 genommen
worden iſt, ud von welchem auch, obwohl höchſt wichtig if
dennoch der Katechismus nicht mit einem Sterbenswörtlein Er
wähnung macht; ich meine die Sacramentalien, die doch
mit dem Leben und den Kraftäußerungen (V.  1  6 tief
verwachſen ſind, bwie auch mit dem allerheiligſten Ehopfer
und den heiligen Sacramenten, von welchen, da ſie mit ihnen
ielfach Iu Verbindung gebracht ſind, ſie auch den Namen „Sa⸗
Cramentalien“ entlehnen. Man verzeihe, venn ich mir hier eine
kleine Epiſode rlaube

E  S iſt 3u bedauern, daß ſo manche alte Gebräuche, die,
we ich agen ſoll, eine verkörperte Darſtellung de Dogmas,
ſowie des religiöſen Lebens der bilden, nicht mehr mn
ihrer Bedeutung erkannt werden, oder gänzlich, weil dem modernen,
aufgeklärt ſein wollenden, Denken und Treiben nicht mehr ent
ſprechend, außer Cours geſetzt erſcheinen, bder höchſtens noch al
gänzlich bedeutungsloſe Gegenſtände In Uebung ſind erwähne

beiſpielsweiſe den Gebrauch, Oſtern die Eier roth 65 färben,
3u Allerheiligen die ſogenannten Heiligenſtritzel 3u bereiten, u
Weihnachten das Kletzenbrod, In der Faſtenzeit die Bretzen Iu
die Krapfen de Faſchings ein ſche Aus Mehl, Milch und
Eier, und herausgebacken aus dem Fette, bollte man Ur
dieſe Speiſe den großen Abſtand und Unterſchied dieſer Zeit der
Beluſtigung der ſtrengen Woſtentzei verſinnhilden. ahey
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verſammelte dann In der Faſtenzeit der Bretzenmann mit dem
Blumenſtrauße auf dem Hute, und mit dem Pfeifchen, das ieblich
anlockte, die Kinder, die Kleinen ſich und * wurden die
Bretzen verabreicht, ein Gebäcke QAus Teig und Waſſer mit Salz
eſtreut, 3u exinnern, daß man ſich Vi dieſer Zeit CL Milch⸗
und Eierſpeiſen, ſowie Schweinfettes enthalten ſoll Zugleich

dieſe Bretzchen rund und die Enden ineinander geſchlungen
U.  5  ber's Kreuz, hindeutend auf die Nothwendigkeit des demüthigen
Gebetes, welches mit dem Faſten vereinigt werden ſolle, aber
ni mit entſtellten Angeſichtern, ie die Heuchler, ſondern mit
fröhlichem, gottergebenen Herzen, aher der Bretzenmann nit dem
Blumenſtrauße geziert erſchien. dieſe Bedeutung iſt dem
Gedächtniſſ jetzt mehr und mehr entſchwunden, und verden
wenigſten II größeren Adten dieſe Bretzen 3u Oſtern und
u anderen Zeiten gut verabreicht, wie 3ur Faſtenzeit. Wie
chön verſinnbildete zum Allerheiligen der ſogenannte Hei
ligenſtritzel durch das Verſchlungenſein de  U Gebäckes nach Art
einer Kette oder eines Geflechtes, die Gemeinſchaft der Heiligen.
Wie ſinnreich mußte 3u Weihnachten das ſchwarze Brod, mit
allerlei Süßigkeiten und Leckerbiſſen vermiſcht, anzeigen die heilige
Nacht und Finſterniß, In welcher das Licht der Welt erſchienen
iſt und der Welt die Erlöſung gebracht hat Dem eifrigen Ka
echeten wird eS N Er ſein, die Bedeutung auch anderer
0l eingeführten Gebräuche 3u erklären und die Urſachen der⸗
ſelben anzugeben. Man oll ſie nicht abkommen laſſen dieſe Ge
bräuche, ſie geben doch fortwährend Zeugniß von jenen gute
alten Zeiten, In welchen der chriſtliche Glaube ſo recht u da
Qr und (ben des Volkes, Iu Fleiſch und u übergegangen
war Die moöderne Bildung hält ſo viel auf den Anſchauungs⸗
unterricht, und liefert mit demſelben leider für Groß und Klein
oft ein verabſcheuungswürdiges Materiale für die Ausgelaſſenheit
und Unſittlichkeit. Die I hat den Anſchauungsunterricht Iu
edlerer und würdigerer Weiſe gepflogen, zuu Andacht und zur
Erbauung der Gläubigen nämlich, zur Erweckung religiöſer Ge
ühle und Belebung des Dogmas

In Ungleich würdigerer und erhabenerer Weiſe erſtrebt die
423  6 denſelben Zweck auch durch die Sacram entalien,
die aber auch zugleich die Beſtimmung haben, und das iſt ihr
erſter und eigentlicher Zweck, zur Anbetung und Verherrlichung
Gottes zu dienen, und den Segen der 1 für die Gläubigen
3u vermitteln Was ind alſo die Sacramentalien? Kennen wir
die hh Sacramente als ſichtbare Zeichen der unſichtbaren gött
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lichen Gnade, welche von Chriſto dem Herrn 3u unſerer Heiligung
eingeſetzt ſind, ſo kennen wir aber die Sacramentalien aL ſicht
bare Zeichen de göttlichen Segens, welche von der Kirche zuu
Ehre Gottes, zur Verherrlichung des Gottesdienſtes, ſowie
egen und zur Wohlfahrt für Leib und Seele der Gläubigen
beſtimmt ſind, derer, die ſie mit gläubigem Herzen onnr⸗

pfangen. Hier iſt der Unterſchied zwiſchen Saeramente und Sa
cramentalien zur Genüge gegeben ud fann den Kindern auf
leichte elſe Tklärt werden, ſowie auch die richtige Bedeutung
des Segnens und 2*  — Weihens. E verſteht ſich, daß man hier,
wie jeder Katechet weiß, zurückgehen mu 3ur Strafe der erſten
Sünde. „Maledicta terra 1 ODere tuo spinas 61 TIDul0s
germinabit tibi“. Gen 3 ſprach der Herr 3u [dam. it dieſen
Worten iſt der Fluch ausgeſprochen üher die Erde u Folge der
erſten Sünde. Chriſtus der eilan aber hat da  S Erlöſungswerk
vollbracht für die für die Menſchheit. Die Aufgabe nun,
welche der Kirche obliegt, iſt, einzuführen die geſammte
Menſchheit, einzuführen die gan3 Ee Erde und Alles
auf Erden In den Segen der Erlöſung. Dieſes Einführen
in den egen der Erlöſung, dieſes Herausnehmen QAus dem
Fluche der auf den Geſchöpfen laſtet In Folge der Si  u  de, macht
da Weſen der kirchlichen Segnungen und Weihungen aus, durch

letztere noch insbeſondere ein Gegenſtand zum Dienſte
Gottes Iu einer heiligen ausgewählt, herausgenommen
wird Dieſes Einführen in den Segen der Erlöſung geſchieht
durch Gebet, durch da heilige Kreuzzeichen, mit welchem die 3u
ſegnenden Gegenſtände bezeichnet werden, durch den Namen Ve

ſu
ud der allerheiligſten Dreifaltigkeit, Iu deſſen Namen der heilige
Segen geſpendet wird, ſowie durch die Beſprengung mit dem
Weihwaſſer 8 Beſprengung zugleich auch ſymboli ſt, und
die Reinigung und Heiligung de Gegenſtandes, die Befreiung

Fluche, der Sünde bedeutet iſt klar, daß, da die Sa
cramentalien nicht te die Sacramente, CX Operato wirkſam
ſind, die Hauptbedingungen für die Wirkſamkeit der Sacramentalien
der gläubige Sinn und da reine Herz (tteé de Spenders
owohl als auch des Empfängers ausmachen. Was die Gläubigen
betrifft, welche die Segnungen oder die geſegneten Gegenſtände
empfangen, o kann ich mit Freuden ſagen, und ich glaube, C
werden mir meine hochwürdigen Herren Mitbrüder beipflichten,
daß, wenn auch wohl. das Herz manches 3u wünſchen übrig läßt
bezüglich der Reinheit, doch der gläubige Sinn der Chriſtenheit
ſich beſonders bezüglich der Segnungen heyvorthut: die Gläubigen
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drängen ich 3u enelben, nan denke nur beiſpielsweiſe an den
neugeweihten Prieſters; ſie bringen Bildererſten hl ege eine

und Kreuze, Medaille und Roſenkränze Zum Weihen; ſie drängen
ich zum Empfange de  U Blaſius⸗Segens; eine geheimnißvolle,
innere öthigung ruft ſie 3um Empfange de  V Segens, wenn
der Prieſter verfehen geht; Soldaten kommen, bevor ſie Iu den
Kampf ziehen, ein gewe8 Scapulier oder ein geweihtes
Kreuzchen, das ſie umhängen, 3u erhalten; ſie fühlen ich
unter dem Schutze Gotte  D/ denn der Segen des errn geht mi
ihnen durch die geweihte Sache (it beſonderem Nachdrucke ſagen
68 die Gläubigen einem ———, olchen Bilde oder Kreuze, 7 daß eS
geweiht iſt öCacO.íf.dðHx‚ Man ſieht, man fühlt die Nothwendigkeit de  U gött
lichen Segens, ohne deſſen eihilfe nichts vermag;

da iſt Segnung von öffentlichenbittet vielfach Einweihung,
Gebäuden, insbeſondere Schulen, obgleich bei letzteren eine ethe

eigentlich dann Platze iſt, venn die religiös⸗fittliche Er
ziehung CTL Kinder gewährleiſtet wird

Da ibmit ern innerer Zug, der Zug von Seite der göttlichen
Gnade die Gläubigen eitet, daß ſie 3u den Segnungen ich drängen,
• werden Dir Prieſter doch auch gewiß dem gläubigen Sinne
Rechnung tragen, und vor Allem die Ermahnung — Rituale
Romanum beherzigen, welches bezüglich der Spendung der Seg⸗
nungen ich alſo ausdrückt: „Ante O0mnia Sacerdos henediéturus
8eri recogitet, quantae Virtutis Sit Hdes VIVA AC 1Oborata.
Ut ade0 GChristus IDominus e 816 (Credente Affirmaverit: 5„ObErd,
IUI S80 facio. t PSe faclet, t. Majora horum faciet.“* goan.

12 Juo Hrmior!i autem Hducia A8EelE possit, Sacerdos
henedieturus (161 Conjungat puritatem Conscientiae. quando
quidem. „81 quis Dei (ultor ESbt. 6t VOluntatem Ejus AClt,
gune exaudiet“. Joan. 31 Humilitatem denique, et simp-
Iieitatem (0rdis afkerat. Ut 1100H Sibi 860 80¹¹ Deo. N O0mni
potenti Jesu Ghristi Virtuti t bonitati. 1101 gratiae t
öpoteéstati Ordinis SaCerdotalis IAA „HArist0O instituti 1d. quo
facturus I. impétraturus est, plena 61 Hrmissima Hde aAttribua

Gar vielfach werden die Segnungen und Weihungen der
katholiſchen Kirche, wie überhaupt ihre Ceremonien, von Seite
gewiſſer Aufgeklärter ins Lächerliche gezogen, und 68 wird
nicht der Mißbrauch ſondern der gläubige Gebrauch geſegneter
Sachen als ein Aberglauben rklärt Leute, die der Bedeutung
—6— chriſtlichen Segens, de  2 Segens der katholiſchen Kirche gar
keinen Begriff haben, erklären denſelben mindeſtens für über  2
lüſſig Ein olcher ötter, welchen ich zu kennen die Ehre
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habe, und welcher jetzt, 10  em Cuv früher vermögend geweſen.Die ein Schatten einhergeht, machte über die Beſprengung mit
Weihwaſſer eine Bemerkung, die nahezu l Gottesläſterunggränzt. Ein Anderer ärgerte ſich einmal, als er bei der Taufeſeines Kindes zugegen über den Exorcismus, der
Prieſter geſprochen wurde, ludem Eu, da E ein wenig lateiniſchverſtand, ausrief: „Wozu dieſer Aberglauben von einer Teufels—
beſchwörung, als bb mein Armes Kind vom Teufel beſeſſen
wäre.“ Solche Ignoranzen kommen bei unſeren Gehildeten und
Halbgebildeten

Dem Katecheten liegt 8  — ob, daß der Jugend richtigeKenntniſſe Iu Allem, W  U unſere heilige Religion Etri  7 bei
gebracht werden, und daß 0 da  8  8 Intereſſe und der richtigeGlaube für die Segnungen und Weihen der Kirche bei den
Kindern geweckt und genährt werde. Gelegenheiten davon 3u
reden, wird der Katechet viele finden, Ute 3 B bei der Erzählungder Begebenheit, Ute Jeſus die Kinder ſegnete, te EL Brote
egnete bei der Speiſung der fünftauſend Mann, Vie EL ſeine
Jünger ſegnete bei der Himmelfahrt Ferner erkläre *
die Segnung 68 Weihwaſſers, die Nothwendigkeit der Be
ſprengung mit demſelben, ſowie die ſymboliſche Bedeutung de  U
Weihwaſſers; die Segnungen und Weihe der Kerzen am 1
meßtage, der Aſche Aſchermittwoche, die Bezeichnung mit
geweihter Aſche; die Segnung der Palmzweige, die Segnung
de Feuers Charſamſtage, der Vietualien Oſterſonntage,die Segnungen, welche In der Kirche Gotte wiederholt gegeben
werden, wie den Segen mit dem hochwürdigſten Gute, die
Segenſpendung bei jeder heil. Meſſe, die verſchiedenen Segnungenbei Spendung der hei Sakramente, bvoher auch, da ſie bei
Spendung der Sakramente 1 Anwendung gebracht werden,
dieſelben den Namen Sakramentalien erhalten haben. C(U
Katechet mache aufmerkſam auf die Segenſpendung des alten
Bundes, auf die Wichtigkeit und Bedeutung desſelben für da  H  2
israelitiſche 0 und erkläre den Unterſchied zwiſchen dieſen
und den Segnungen der Kirche. D  ( Katechet ermahne die
Kinder, daß ſie geſegnete, geweihte Gegenſtände hoch n Ehrenhalten und vor jeder Verunehrung ſchützen. D  8 Wiener
Provincial⸗Concil erwähnt Tit III XIV ſechs ClaſſenSakramentalien, nach dem bekannten Memorial-Verſe: „Orans.
tinctus, edens, COhfessus. dans. henedicens.“ lu  D dieſen
ergibt ſich, daß auch da  — fromme gläubige (be der Chriſteneine Sakramentalie genannt werden kann, I Sspécie da  D  2 iſch
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gebet,

welches von

ſo Wielen unterlaſſen wird, ebenſo das

Almoſen,

welches man in chr

iſtlicher Mildthätigkeit ſpendet, die

m heiligen Kreuze, daher auch in entfernterer

Bezeichnung mit de

Weiſe der Segen,

welchen chriſtliche Väter und Mütter ihren

Kindern ertheilen.

O, welch einen reichlichen Schatz von Seg⸗

nungen, welch eine

große Mannigfaltigkeit der Vermittlung des

öttlichen Segen

8 beſitzt die heilige,

chriſtkatholiſche Kirche für

alle diejenigen,

welche im Glauben und Wandel ſich als ihre

Der Katechet, der Prieſter aber behalte

treuen Kinder erzeigen.

lebendig 1

ind feſt im Gedächtniſſe das apoſtoliſche Wort: „Qui

de benedictionibus et metet.“

seminat in benedictionibus,

2. CoE. 9.

Mos.

Diunt B Joſef Höllrigl.

XII. (Die 6 hl. Meſſen um einen guten Tod.) Wann

und von wem dieſe eingeführt worden und welche Bewandtniß

es damit habe, konnte ich nie erfahren. Aber daß ſie häufig

verlangt werden, beweiſ

et mir eine Antwort, die ich einmal be⸗

kam. Ich weigerte mich

ein Stipendium anzunehmen unter der

Prieſter und zwar 6 Tage nachein⸗

Bedingung, daß nur ein

ſen möchte. „Warum denn

ander, ja ſogar an einem Altare le

nich

t7 der und der thut mir's immer bereitwilligſt.“

Wer hat Recht? Hören wir einfach die Worte des Cardinals

Gouſſet: Moraltheologie I. n. 416) „Der Aberglaube heißt

überflüſſiger Cult, wenn man in der Ausübung der Religion

die weder von

gewiſſe eitle oder unnütze Gebräuche anwendet,

der Kirche gutgeheißen ſind, noch zu ihren Gunſten eine recht⸗

mäßige Gewohnheit haben.

So wäre es ein überflüſſiger Cult,

die Meſſe nur an dieſem oder jenem Altare hören zu wollen,

oder wenn dieſe oder jene Anzahl von Kerzen brennt, oder wenn

es ein Prieſter iſt, der ſo oder ſo heißt, oder zu einer gewiſſen

Ebenſo iſt es ein über—

Stunde mehr als zu jeder andern.

flüſſiger Cult, eine beſtimmte Anzahl von Meſſen leſen zu laſſen,

die man für nothwendig hält, um das von Gott zu erhalten,

um was wir ihn bitten. Dieſen Mißbrauch, welchen das

Tridentinum (Sess. XXII.) für abergläubiſch hält, muß man

abſtellen. Indeſſen darf man unter die abergläubiſchen Gebräuche

nicht dieſe nehmen, daß man drei oder neun oder dreißig Meſſen

oder die Novenen zur Erlangung beſonderer Gnaden anordnet,

wenn man anders nicht die Wirkſamkeit des Gebetes gerade

von der Zahl der Tage und Meſſen abhängig macht. Daher

ſoll man das Volk darüber belehren, daß es zwar dieſe An⸗75

gebet, welches E Vielen unterlaſſen wird, ebenſo da
Almoſen, welches Nall Iu chriſtlicher Mildthätigkeit ſpendet, die

MI heiligen Kreuze, daher auch In entferntererBezeichnung mit de
Weiſe der Segen, welchen chriſtliche Väter und Mütter ihren
Kindern ertheilen. O  * welch einen reichlichen Schatz von Seg  2  2
nungen, welch eine große Mannigfaltigkeit der Vermittlung des

öttlichen Segen8 beſitzt die heilige, chriſtkatholiſche Kirche für
alle diejenigen, welche im Glauben und Wandel ich als ihre

Der Katechet, der rieſter aber behaltetreuen Kinder erzeigen.
lebendig ud feſt im Gedächtniſſe da  U apoſtoliſche Wort „Qui

—(46 henedictionibus t metet.“seminat 1 benedictionibus.TIIINNRn 001 9
Ybbs. Daha Peitedier V

ſef Höllrigl.
XII (Die hl Meſſ en um einen guten Tod.) ann

und von bvem dieſe eingeführt borden und welche Bewandtniß
58  8 amit habe, konnte ich nie erfahren. Aber daß ſie häufig
verlangt werden, beweiſEt mir eine Antwort, die ich einmal be
kam ch weigerte mich ein Stipendium anzunehmen nter der

Prieſter und zwar Tage nachein⸗Bedingung, daß eirn
ſen möchte. „Warum dennander, 10 ſogar Qn einem Altare le

nich17 der und der thut mir's immer bereitwilligſt.“
Wer hat Recht? Hören wir einfach die Orte de Cardinals

Gouſſet (Moraltheologie 1 416) „Der Aberglaube heißt
überflüſſiger Cult, wenn nan In der Ausübung der Religion

die weder vongewiſſe eitle oder Uunnütze Gebräuche anwendet,
der eirche gutgeheißen ſind, noch 3u ihren Gunſten eine recht⸗
mäßige Gewohnheit haben. So waäre 68 ein überflüſſiger u
die Meſſ an dieſem oder jenem Altare hören u wollen,
oder dieſe bder jene Anzahl Kerzen rennt, oder venn
—58— ein Prieſter ſt, der bder ſo heißt, oder 3u einer gewiſſen

Ebenſo iſt S ein über—Stunde mehr als 3 jeder andern.
flüſſiger Cult, eine beſtimmte Anzahl von Meſſen leſen zu laſſen,
die nan für nothwendig —90 da von ott 3u erhalten,

was wir ihn bitten Dieſen Mißbrauch, welchen da  U  2
Tridentinum (Sess. 2 für abergläubiſch hält, muß nan

abſtellen. Indeſſen darf Nan inter die abergläubiſchen Gebräuche
nicht dieſe nehmen, daß Nall drei oder oder dreißig Meſſen
oder die Novenen zur Erlangung beſonderer Gnaden anordnet,

man anders nicht die Wirkſamkeit d  68 Gebetes gerade
von der Zahl der Tage und Meſſen abhängig mach aher
ſoll Mail das Volk darüber belehren, daß 2 zwar dieſe An


